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Pe- '
' ' Nach aintlichcn Berichten besteht Grund zn der An¬

nahme , dast sich in Deutschland mehrere hunderttausend
Personen mit gelverbsmäßigem Schleichhandel befassen .
Keineswegs sind cs nur kleine Händler , der Schleichhan¬
del wird vielmehr , wie die entdeckten Riesenlager und
Schiebungeil in Posen , Oberschlesien, in Berlin und ver¬
schiedenen Städten am Rhein gezeigt haben , in beson¬
ders gefährlicher und verderblicher Weise von Gesellschaf¬
ten, die sich zum Zweck des Schleichhandels zsuammenge-
sunden haben und voll kapitalkräftigen Hintermännern
mit Mitteln ausgestattet werden, betrieben . Ter Mangel
an Lebens und sonstigen Bedarfsartikeln und die uner¬
hörten Wucherpreise, die gegenwärtig bezahlt werden müs¬
sen , sind — neben den verfehlten Einrichtungen der Kriegs¬
gesellschaften , Z . E . G . usw . — großenteils dem wuche¬
rischen Schleichhandel zuzuschreiben, denn die tatsächlich
vorhandenen Vorräte sind — das beweist die Möglichkeit,
daß Tclltschland sogar Oesterreich-Ungarn und der Schweiz
aushekfen kann — genügend groß , daß wir mit den mei¬
sten Bedarfsgegenständen leidlich durchkommen könnten,

el znohne Mangel zn leiden.
Schon vielfache Anläufe , den Schleichhandel zn be¬

kämpfen, sind gemacht worden . Zuerst glaubte man durch
Ermahnungen der garstigen Entartung beikommen
zu können, indem mail an das nationale Gewissen und
den Gemeinsinn der Warenhändler und der Verbraucher
appellierte . Der Versuch war und ist naiv ; solche Er¬
mahnungen finden nur bei- solchen Menschen Beifall ,
deren Gewissen ihnen schon von selbst verbietet , auf
Schleichwegen zn gehen, sie brauchen keine Aufforderung
und Belehrung . Die anderer! aber kehren sich nicht daran ,
sie sind nicht zu bewegen. Man könnte ebenso gut einen
Sturmwind mit sanften Worten beschwichtigen wollen .

Tann probierte man es mit Strafen . Preis -
prüfungsflellen , Wucherämter usw . wurden eingesetzt ; die
veröffentlichten Strafandrohungen , die endlose Reihe von
Geboten , Verboten , Verordnungen aller Art sahen gar
schrecklich ans . Was haben sie genüzt ? Wenn ein Bauer
einige Pfund Mehl über die reglementmäßig erlaubte
Menge sich in der Mühle hat mahlen lassen, oder iven' -c

, ar dem hungernden Geflügel eine Hand voll Gerste vor -
geworfen hatte , dann gabs Strafe , empfindliche Strafe ,
die Verbitterung ans dem ganzen Lande erregte , weil sie /
als ungerecht empfunden wurde . Wenn aber ein ae- j

rissener Händler , der , um nur einen bekannten" Fall
heruaszugreifen , durch Kriegswucher einige hnnderttaü -
send Mark verdient hatte , mit einer Geldstrafe von 20000
Mark davonkam , so schreckte das znm minedsten vom
Schleichhandel nicht ab, sondern bildete eher einen . .An¬
reiz dazu . .

'
-

Die allgemeine Sucht , die Kriegslage zur eigenen
Bereicherung zu benützen, ist aber , das darf man sick
'sich tverhehlen , * durch das verfehlte Kriegswirtschafts
systein vom Herbst 1914 gesö rdert worden . Tie Be¬
wirtschaftung des Bedarfs durch Kriegsgesellschaften mag
ja bequem sein , aber sic hat — von anderen unerfreu¬
lichen Erscheinungen ganz abgesehen.

' —, den Grund zv
der allgemeinen Warenverteuerung gelegt , und daß dic
Vorschrift , die Kriegsgesellschaften sollen ohne Gewinn
und nur mit vierprozentiger Verzinsung des Einlage¬
kapitals arbeiten , praktisch ohne große Bedeutung ist, das
ist ein öffentliches Geheimnis . Es kommt nur daraus an ,
was man unter „ Gewinn " versteht . . Wenn z . B . dem
Geschäftsführer einer Neben-Kriegsgosellschast ein Jah¬
resgehalt von 80000 bis 100 000 Mark festgesetzt wurde,
so ist das tatsächlich ein Gewinn , und zwar ein sehr
hoher, ein weit höherer als selbst der Oberste , Feld¬
herr Gehalt bezieht. Und man wird doch wohllkaum
behaupten können, daß ein Filialgeschäfrsleiter mehr, leiste,
als ein Hindenbnrg . - ' -

Solche Vorbilder , die bei der unendlich großen Zahl
von Kriegsgesellschaften erster, zweiter und dritter Klasse ,
Z . E . G . usw . zu Massen anschwellen, haben in den brei¬
teren Schichten als Beispiele gewirkt. Dazu . kam, daß durch
dis übermäßige Bezahlung der Kriegsliefexuugeu und die
selbsttätig wirkende Erhöhung der Löhne zu einer fabel¬selbsttätig wirkende Erhöhung der Löhne ^
hasten Höhe eine Unmenge Geldes in gewisse Äolks -
krcise floß . Ist es ein Wunder , daß aus dem fließen¬
den Geldstrom nun recht viele zn schöpfen sich beeilten,
zumal die Flut des Geldes nach einem Grundsatz der
Volkswirtschaft alsbald eine Steigernng der Warenpreise
im Oiefolge hatte . Man suchte sich schadlos zu halten
und womöglich noch reichlich zu verdienen , denn so eine
Gelegenheit gab es - sobald nicht Wickler. Freilich , offen
durfte man es nicht betreiben , es hastete , an der schnelle ^
Bereicherung doch ein Makel und dann wurden die Ver¬
ordnungen immer zahlreicher und schärfer. Also machte
man den Gewinn unter falschem Namen oder im Dun¬
keln. Ter Schleichhandel drohte bald den ehrlichen Han -

Oer Günseckoktor.
Humoristische Novelle ' von O . Gans - Bachmann.

„Und einen so lieben, guten , aufrichtigen Buben hat
keine Mutter auf der ganzen Welt, " entgegnete sie gerührt
und küßte seine blühenden Wangen.

Nun kam eine Zeit der sonnigsten Zufriedenheit über
das Haus Kienholz : Gustav und Manschen waren glück¬
lich , Waldemar hatte vollkommen freie Bahn bei Edith ,
er war viel in ihrer Gesellschaft , worüber sich Frau Amalie
ebenso wie Herr Kienholz freute . Und dieser letztere ahnte
nicht , daß bei diesem reinen Himmel das Ungewitter so
nahe war . ja , daß gerade die frohen Zukunftsaussichien
für Edith in Frau Amalies Gedanken für ihre eigene Zu¬
kunft erweckten .
Holz. Einen Teil des kleinen Vermögens mußte sie Edith

Wenn Waldemar Edith heiratete , so war das ja sehr
gut und schön ; sie traute sich das Geschick zu , die Ordnung
der Vermögensangelegenheiten bis nach der Hochzeit hin-
auszuschieben, aver endlich einmal mußte doch alles her¬
aus und dann war es für sie nicht gut sein im Hause Kien-
doch Herausgebern und mit dem Rest außerhalb der Fa¬
milie leben, war schwer ; eine gute Partie war dieser
Waldemar eigentlich doch nicht , weil die Geschwister da
waren , aber es war keine Aussicht, eine bessere zu finden,
und lange konnte sie aus mancherlei Gründen nicht war¬
ten . Zunächst 'hatte sie jedesmal wieder Ediths Wider¬
stand gegen ihre Plane zu fürchten; zu einer direkten Auf¬
lehnung kam es freilich selten, aber der passive Widerstand
war schwerer zu beseitigen fskpz,? „ ( !67890—4DGJAT
war schwerer zu besiegen uud gefährlicher. Edith grämte
sich im Stillen und ward dann immer bleicher , schmaler
und einsilbiger ; damit wird ein Mädchen nicht gewin
nender.

Ferner kostete das Leben , das sie führten , Geld ; wenn
sie auch die Rolle der geizigen Millionärin geschickt spielte ,
so gehörte es doch gerade eben zu dem geschickte ^ Spiel ,
daß sie zuweilen die verwöhnte Dame durchleuchten ließ
Ihre Wäsche mußte kostbar sein , ihre Toiletten ebenfalls :
wenn sie auch bei ihren eigenen Sachen einem etwas un
modernen Kleide durch eine ezentrisch angebrachte oder be¬
sonders bunte Schleife den Schimmer der Originellitä '
verlieh und dadurch die Leut? glauben machte , deraleicb -.

Herreisen, dis Trinkgelder für di- Drsnsileute und zahl¬
lose Kleinigkeiten gingen eben über ihre Verhältnisse .

Frau Amalie war so seelenfroh, daß ihr Edith dies¬
mal keinen Strich durch die Rechnung zog ; sie schien Wal¬
demar gern zu sehen , blühn- sichtlich auf , also war alles
in Ordnung . Die Tochter war gesichert , was aber geschah
mit ihr ? Sie begann , sich Sorgen über ihre eigene Zu¬
kunft zu machen , und dos Nejultcn ihres Nachdenkens war
der Entschluß , sich , wenn möglich, wieder zu verheizten .
Kaum war dieser Entschluß gefaßt , so tat sie auch schon
Schritte zu seiner Ausführung .

Es bot sich gerade eine hübsche Gelegenheit , als
Amalie eines Tages mit Kienholz allein auf einer Gar¬
tenbank saß , von der aus man den großen Spielplatz iah ,
den Kienholz für seine Kinder hatte Herrichten lassen . Die
jungen Leute tollten dort umher und ihr lautes Lachen
drang bis an den stillen Plauderwinkel . Frau Amalie
seufzte intensiv.

Kienholz fragte sofort teilnehmend , was ihr fehle.
Sie seufzte abermals nachdrücklich , dann sagte sie leise :
„ Ach , Ferdinand , wenn ich die Jugend so vergnügt sehe ,
so fällt mir meine eigene Einsamkeit schwer aufs Herz. "

„Du fühlst dich einsam hier ? " fragte er erschrocken.
„Du sagtest doch, daß dir das stille Leben bei uns so wohl
tue ; und sich doch nur deine Tochter an , sie blüht wie eine
Rose .

"
„Ach ja , mein liebes Kind ! Dem Kind zuliebe habe

ich eben das Opfer gebracht und damals ist es mir auch
nicht als Opfer erschienen . Aber jetzt, da die Sorge um
meinen Liebling schwindet, kommt wieder meine eigene
Sehnsucht zu ihrem Rechte . "

„Du sehnst dich fort von hier , wieder zurück in das
Leben , das du selbst als hohl und inhaltlos bezeichnet
hast ? " fragte er vorwurfsvoll .

Sie zuckte dic Achseln .
„Mein Gott , man wirft die Gewohnheiten vieler

Jahre nicht so leicht von sich wie ein Kleid ; und selbst ein
Kleid, dessen Unbequemlichkeit man zuweilen fühlt , zieht
man schließlich doch immer wieder an und läßt sich davon
quälen . Wenn du abends müde bist, schlüpfst du gern in
deinen Schlasrock und sagst voll Behagen : Jetzt fühle ich
mich recht wobl ! Ab - r am Morgen . wenn dn girsaorudt

dek '
zu überwuchern , so viel standen ihm Waren Pt Ge¬

bote, die dem offenen Handel entzogen waren , und es
aast kaum einen Gegenstand , dessen er sich ruckst be¬
mächtigte . Selbst mit dem Geld , Gold, Suber , Nuckel,
und Kupfer , wurde ein schwunghafter und gewinnbrin¬
gender Handel betrieben , für das Zwanzigmartstück wur¬
den unter der Hand 52 Mark und darüber geboten und
die Händler machten dabei noch ein ausgezeichnetes Ge¬
schäft , denn sie konnten bei der finkenden deutschen
Valuta mit Gold im Ausland Waren kaufen, die mit
großem Gewinn s " ebenfalls auf dem . Schleichweg
im Reich wieder abzusetzen waren . F Nebenbei soll be¬
merkt werden, daß der Großschleichhandel durch die Ver¬
waltungen großer Städte und Industriegebiete mckst wenig
gefördert wurde , sofern sie den Händlern verbotene Wa¬
ren um jeden verlangten Preis abkauften . >Auch drese-
unerlaubte Hebung hat zum Warenmangel im allge¬
meinen und zur Preissteigerung nickst wenig beigetragen .

So sind wir nun an einem Punkt angelangt , wo
die maßgebenden Stellen im Reiche sich gesagt haben :
so kann es nickst mehr weitergehen. Das Kriegserstäh -
rnngsamt und die anderen in Betracht kommenden Be¬
hörden sind entschlossen , nachdem alle seitherigen Maß¬
nahmen gegen den Kriegswucher größtenteils versagt ha¬
ben, mit größerer Strenge vorzugehen .

' So steht . denn
ein Gesetzentwurf in Aussicht, der den . Schleich«

.Kandel in jeder Form treffen soll und der solche Strafe ^
Vorsicht , daß denen, die man erwischt, ; die Möglichkeit
zum Schleichhandel für einige Zeit getrommen ist. Die
Strafen sollen so bemessen werden, , daß sie dem Wu¬
cherer keinen Geivinn mehr lassen, außerdem soll er
noch eigentlich für die Straftat büßen . ' Demgemäß
soll jeder gewerbsmäßige Schleichhandel unter allen Um¬
ständen mit Gefängnis geahndet werden und ' da¬
neben soll noch eine Geldstrafe biss zu 100000 .
Mark Platz greifen ; auch kann aus Einziehung der Ware
sthne Ersatz ) erkannt werden . Wird ein Schleichhänd¬
ler znm dritteir Mal zur Anzeige gebracht , so darf
nur noch auf Zucht ha u s (statt Gefängnis ) erkannt
verden , wozu Geldstrafe und Einziehung der Ware
treten muß . Darüber hinaus sind noch weitere Maß¬
nahmen vorgesehen, die das Abfließen beschlagnahmter.
Waren in andere Kanäle in Zukunft unterdrücken sollen.

Ter Gesetzentwurf kommt reichlich spät , nachdem schon
jo . viel Unheil angerichtet und so viele Verbitternna er- '

.

und dn gehst auch lieber in deinen Schaftstiefeln hinaus in
Regen und Wind , als daß du in Pantoffeln hinter dem
Ofen säßest . , Nun , und siehst du , so geht es mir auch ; ich
habe mich erholt von der Sorge und Angst um Titha , mm
sehne ich mich auch wieder nach ein wenig Gesellschaft und
Abwechslung , wenn mir das auch einigestlnbequcmlichkeit
bringt . "

Kienholz hatte ganz geknickt zugehört . „Aber, " warf
er nun ein, „Ditha wird in dem GesellschäftSleden ihre
Gesungheit wieder einbüßen und die Trennung von uns
wird auch schmerzen : ich schmeichle mir wenigstens mit dem
Bewußtsein , daß sich Ditha bei uns Wohl fühlt "

„Aber ich denke ja doch nicht daran , sie von hier sort-
zubringen, " rief Fran Amalie : „nur möchte ich für mich
auch etwas haben . Ist denn hier gar nichts zu machen ?
Weißt du nicht wenigstens einige Herren , mit denen man
ein Spielchen machen kann ? "

„Ein Spielchen ? " fragte Kienholz ängstlich . ..I .
weißt du , liebe Amalie , das ist nun so 'ne Sache : Lu Han s
nun eben , und ihr drüben in Amerika, ihr seid ja rMZ üm-
zardspielen gewöhnt , aber bei uns hier sind kleine VerbäU-
nissc und spießbürgerliche Ansichten , da wird sich s nicht
machen mit dem Spielen . "' Sie lachte . „Nun , nun , ich bringe sie nicht um, deine
Spießbürger .

" sagte sie gemütlich: „ es muß ja nicht nazar -
diert sein , ich weiß mich schon in die Verhältnisse zu schickenand überdies , du weißt ja . ich bin geizig. Die Aufregungendes Zufallspiels haben für mich niemals einen Re -z ge¬
habt und eine stille Whistpartie ist mir immer recht ' Wb ge¬
wesen . Aber denke mal nach , ob dn entsprechende Leuts . -
für findest. Nur keine solchen, die ihre Ehehälften mtiLrln-
gen, von denen sic kontrolliert oder zum Aufbruch ge -nghnt
werden, oder gar Kinder , die mit den Hühnern Einschlafen.
Uebsrhaupt , am liebsten Junggesellen in gesetztem Alice
ader Witwer ; mit denen verkehrt sich

' Z am besten. "
„Ich werde versuchen , deiner ! Wunsch zu «-rfülleu,"

icrsetfte Kienholz gedrückt und trocknete die S - . -oe - ßperlen
ruf seiner Stirne . Dieser Einfall seiner Kusine machte vew
wackeren Manne gründliches Kopfzerbrechen ; seine Phan -
rasie zauberte ' hm wieder alle Möglichkeiten vor , die aus
?incin lebhafteren Verkehr entspringen konnten
„ man kann nie zur Rhe kommen . Kaum freut w . - sich.
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Uonne im 'Herzen ! -. .
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Atst ja der Liebe gar so leer. .'
Georg Scheurlin .
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WW Wochenrundschau . -7
l ' Der Ausstttlld ist zu Ende . Sie haben eZ nur zueinem Teilstreik gebracht, weiter nicht,
t Nur 7 Prozent der gesamten deutschen Mninitions-
arbeiterschaft hat gefeiert. Und auch dieses verhältnis¬mäßig kleine Häuflein ist zu seiner Arbeit znrückgekehrt .Und das alles, ohne daß ein Lazarett in Bewegung ge¬setzt werden mußte . Tank der festen Haltung der Re¬
gierung . Sie lehnte es ab, in poli ti schen Fragenmit Streikenden zu verhandeln . Eine einfache und doch
mrKschlagende Logik . Nur die Sozialdemokratie nahm
ich des Streiks an . Ob das klug war ? Jedenfallsfat sie dazu beiaetragen , daß die bürgerlichen Parteien ,elbst die Fortschrittliche Volkspartei , mit sichtlichen : Un¬
behagen von ihr abrückten . Im übrigen verfuhr die
Regierung mit vollkommener Ruhe. Tem unabhängigen
Abgeordneten Dittmann , bekannt von der Marine -
Affäre im letzten Sommer, haben sie wegen versuchtenLandesverrat „ ohne ehrlose Gesinnung " fünf Jahre Fe¬
stungshaft diktiert. Darüber keine besondere Aufregung.Tie andern sind froh , daß sie so glimpflich davon ge¬kommen sind .

-7 . . Mer eine üble Nachwirkung hatte dennoch der Streik.
Wenigstens urteilt so die neutrale Presse mit großer
Einmütigkeit . Er hat dem Versailler Kriegs rat
Sen Rücken gesteift . Die Vorgänge der letzten Monate,namentlich die venetische Katastrophe und Rußlands Aus¬
scheiden aus dem Vielverband , waren dazu angetan, die
Ententeherren stutzig zu machen. Dazu kommen die Frie -
vensschalmeien aus Berlin und Wien , ein Entgegenkom¬
men, wie man es nicht günstiger haben konnte. Fast in
Sem Augenblick fuhr aber der deutsch-österreichische Streik
dazwischen . Ein Jubelgeschrei bei der Entente über den
Zusammenbruch der Mittelmächte . Und so wurde in
Versailles die „Fortsetzung des Krieges mit äußerster .
Energie" beschlossen. Sonst aber scheinen sie nicht viel
fertig gebracht zu haben . Einen „ Entente-Hindenburg "
fanden sie nicht . Wegen Rußland trösteten sie sich mit
Amerika , das „mit großem Elan und heiligem Eifer"
in die Lücke gesprungen sei . Und man ging auseinander!
mit dem gegenseitigen Versprechen, zu siegen.

Nun, das haben sie in den 42 Kriegsmonaten mehrals einmal angekündigt . Wir sind an derartige Redens¬
arten gewöhnt. Inzwischen wollen wir im Osten vollends
ins Reine kommen. Allerdings hat man da ein ganz
besonderes Friedenshindernis zu überwinden . Es ist'
Trotzki . Brest-Litowsk ist für diesen Menschen ein?
Bühne , wo er seine Zungen - Kumststücke vor der ganze:?
Me 'ofchhei vortführen kann . Bon da aus will man!
die Welt „revolutionieren "

. Zuerst die Mittel¬
mächte . Ter Berliner Streik war für ihn ein ver¬
heißungsvoller Anfang des Weltbrandes. Dabei sieht
er ruhig zu, wie in seiner eigenen Heimat alle mensch¬
lichen und göttlichen Ordnungen zu einem wüsten Trüm¬
merhaufen zusammenbrechen. Seine einzige Stütze ist
die „Rote Garde "

, gut besoldete Mordbrenner, die
selbstverständlich gar kein Interesse an einem baldigen
Friedensschluß haben . Mer cs gibt auch noch andere
Leute in Rußland , die der Schreckensherrschaft überdrüssig
sind . In Finnland bildete sich eine „Weiße Garde",die allerdings noch in der Minderheit zu sein scheint ,die aber in dem Kampf gegen die Rote Garde schon be¬
achtenswerte Erfolge erzielt und sie in mehreren Tref¬
fen besiegt Hat . Die Ostseeprovinzen senden herz¬
ergreifende Hilferufe nach Deutschland , damit
sie von ihren Peinigern befreit werden . In Polen
— das ist seit langer Zeit wieder etwas Erfreuliches ,von diesem unserem größten Sorgenkind — ging man mit
Waffengewalt gegen die Bolschewik : vor , eroberte Minsk,
hob das russische Hauptquartier in Mohilew auf und ver¬
haftete den Generalissimus Krylen ko.

Am schneidigsten aber sind die Ukrainer . Trotzki
hat öin übles Spiel mit diesen: Volk getrieben . Zuerst
gab er zu, die Ukraine sei ein selbständiger Staat . Tic
Vertreter der Kiewer Rada verständigten sich mit uns.
Der Friedensvertrag war fertig . Man brauchte nur noch
den Namen darunter zu setzen. Ta bestellte sich Trotzki
eine Arbeiter-Abordnung aus Charkow, die sich in Brest-
Litowsk als die richtigen Vertreter des ukrainischen Volke
vorstellten und natürlich sich Trotzki anschkossen. Alles
war wieder in Frage ! Für unsere Unterhändler ein«
liberal peinliche Überraschung. Glücklicherweise konn¬
ten kurz darauf die Kiewer Herren, die inzwischen Wiede:
zurückgekehrt waren, Nachweisen , daß sie 75 Prozent,
ihre Gegner nur 10 Prozent der ukrainischen Bevölkerung
vertreten. Für Trotzki eine schlimme Abfuhr. Für uns
freilich wäre es von allergrößtem Wert, sobald als mög¬
lich mit den Ukrainern , einem Volk von 40 Millionen
Seelen und einem getreidereichen Land, dem einziger
in Europa, das über großen Uebersclmß an Brotfrucht

sprachen. Man wir u . a . die Frage gründlich erwogen ha !
ben , ob man sich von Trotzki noch länger narren lasse: j
wolle . Auch darüber scheint man sich so ziemlich klm f
zu sein, daß Nordrußland in seinem jetzigen wüster
Zustande wenig Reiz für uns und für einen baldiger
Friedensschluss mit Petersburg biete . Zunächst müssenwir uns mit der Ukraine, mit Finnland , mit Polen nnt
den Ostseeprovinzen, auch mit Rumänien , das de:
Ukraine so eng verbrüdert ist, gutstellen . Astrußland wird
dann von selbst nachhinken.

Das sind freilich Aussichten, die der Entente
große Sorgen bereiten . England soll augenblicklichan einem nordischen Bund arbeiten , bestehend aus
Sen skandinavischen Staaten , aus Finnland , Rußland
und den Ostseeprovinzen, damit ja die bösen Deutschensie Ostsee nicht in ihre Gewalt bekommen.

' Und Or¬
lando, Italiens erster Minister, verhandelt mit dem
südslavischen Komitee über einen Bund der Südsla¬ven , damit der Balkan von der „deutschen Barbarei "
verschont bleibe. Gehts nicht mit dem ehrlichen Schwertvoran , dam : müssen Ränke und Silberlinge r.achhelfen.

WTV . Großes Hauptquartier , 8 . Febr . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Fast an der ganzen Front war die '
Mhistäliakeit

gering . Auf den : östliche,: Maasufcr l- '
wr, „ r

'
und

südwestlich von Ornes brachte nns- ce - au Er¬
kundungen eine Anzahl Gefangene ,

- - blieb
die Artillerie in diesen: Abschnitt

Von den anderen Krieg
Der Erste Generalqu -

An den Fronten w
— Ueber die Angriffe --
Ser Nacht vom 30 .
geschrieben : Die S
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oergeltende Strafe zu erdulden
einem Umfange und einer Stärke, wie sic
Verbrechern gegenüber am Platze ist.
wackeren .Tauchboote haben wieder ein Mei¬

sterstück geliefert . Eines der größten englischen Handels¬
schiffe, die „Toscania" der Anchor-Linie , mit einem
amerikanischen Truppentransport an Bord, wurde an
der irischen Küste versenkt. Der Verlust an Menschen ist
verhältnismäßig gering ; er beträgt, soweit die erste Nach¬
richt erkennen läßt , etwa 200 Mann . Dagegen ist der
Verlust an Kriegsmaterial, Verpf egungsmitteln ufw . um
so größer und empfindlicher, denn bei der verhältnis¬
mäßig schwachen lebenden Besetzung des Riesenschisses
muh die Belastung mit Pferden und Material aller Art
um so größer gewesen sein , da die Feinde genötigt sind,
infolge des SchisfSraummangels jedes Schiff bis über
die gesetzlich zugelassenen Grenzen hinaus zu bepacken .
In den Verlust teilen sich Engländer und Amerikaner .
Noch ein paar solche Fälle , dann wird es eine Frag?
werden, ob die freiheitlichen amerikan . Soldaten sich wei¬
terhin wie- Schlachtvieh nach Frankreich verfrachten lassen.
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Die Ereignisse im Westen.
V Der französische Bericht .WTB . Paris, 8 . Febr. Bericht von gestern nachmittag :

Lebhafte Tätigkeit der Artillerien aus beiden Seiten an der
Front nördlich her A 'sne, aus dem rechten Maasufer im 'Ab¬
schnitt von Samogneux und der Höhe 844 , sowie am Hart -
inannsweilerkwpf .

Der englische Bericht .
WTB. London , 8 . Febr . Bericht ron gestern abend : Livcr-

pooier Truppen sühnen ! qt ? Nacht eine»
'

erfolgreichen Angriff
östlich von Armentieres ans , wobei sie verschiedene Gefangene
machten und ein Maschinenguvehr erbeuteten . . ,

HA Der Krieg mit Italien .M
"

Ter italienische Bericht . ' (>'
WTD . Nom, 8 . Febr . Bericht von gestern : Die Ortschaften

Tceviso und Mestre wurden Luftangriffe » unterworfen mit
Bombenabwürfen, , die nur geringen Schaden verursachten und
wenige Opfer forderten . Die Zähl der in den Lustkänipfen
vom

'
26 . Tanuar bis 6 . Februar durch unsere Flieger abge-

schosscnep feindlichen Flugzeuge beträgt 56 . . . ,

w " Landesverrat .
München , 8 . Febr . Das zuständige Zivilgericht

erließ gegen den Mechaniker Lorenz Winkler , geboren zu
Prien am Chiemsee, als weiterer an , Streik Beteilig¬ter einen Haftbefehl . Winller hielt sich vor dem Kriege
im Ausland auf und unterhielt auch nach seiner Rückkehr
nach Deutschland noch Beziehungen zun, A Island . Daß
übrigens bei der Streckbewegung ausländische Einflüsse
mitspielten , dürfte daraus hervorgehen , daß bei jedem
Verhafteten ei » Schriftstück gefunden wurde , dessen Ver¬
fasser zweifellos ein Ausländer ist . In diesem
Schriftstück wird versucht , gegen die 8 . .Kriegsanleihe
Stimmung zu machen und das deutsche Volk aufznhetzen.

Berlin , 8 . Febr . Ter A r b e i t e r a u s s ch uß der
kaiserlichen Werft Brügge (Flandern) richtete
unter dem 2 . Februar an d>en Oberwerstdirektor ein
Schreiben , in dem es u . a . heißt : Nach der Verhaftung
einiger Werftarbeiter in Ostend? wegen angeblicher Ver¬
breitung von Flugblättern berief der Ar

'
beiteransschus;

sofort eine Sitzung der Vertrauensmänner ein, um ihnen
sen Sachverhalt mitznteilen und in der einstimmig eine
Entschließung angenommen wurde,, derzufolge die Ar¬
beiter der kaiserlichen W . r 't in Flandern erklären , daß
sie mit dem Streik in Deutschland in keinen :
Zusa m m e n h a n g st e h e n und es als ihre erste Pflicht
betrachten, Heer und Flotte kriegsbereit zu
halten . Ten Arbeitern sei es klar, daß die augen¬
blicklichen Ereignisse nicht von der Jintiatire deutscher
Arbeiter entstanden , sondern nur von unserenFei -
den bezahlte Arbeit sind . ,

'

Irieden mit Htußtand
- Krest -Lidorvsk , 9 . Febr . Heute am 9 . Febr, , 2 Uhr

morgens, wurde der Frieden zwischen dein Vierbund und
der ukräwsche» Volksrepublik unleiz -' ichnei.

Dev Streik — Landesverrar .
Kopenhagen , 8 , Febr. „Nationaltidende" meldet

aus London , daß der Generalstreik auf den großen
Werften am Clydesluß (Schottland) anscheinend vermie¬
den werden könnte. In einer Versammlung wurde eine
Resolution angenommen , der S t r ei k s e i n n t e r d e n
jetzigen Verhältnissen Landesverrat .

Rücktritt des Ministeriums Seidker .
Wien , 8 . Febr. MinisterpräsidentTr . von Seid -

ler hat dem Kaiser Karl da » Rücktrittsgesuch des Ka¬
binetts eingereicht.

Armenische Grcnel .
Konstantinopel , 8 . Febr. Tie Ag . Milli ver¬

öffentlicht eine Bekanntmachung über entsetzliche Greuel ,
die die Armenier in den rau den Russen geräumten
Gebieten gegen die muselmanische Bevölkerung verübt
haben. Hunderte von Frauen und Kindern wurden ab¬
geschlachtet und verschleppt.

Clemenccau und Briand .
Bern , 8 . Febr . Aus Paris wird der „ Epoca "

gemeldet : Clemencean gedenke , als Beweis seiner Ver¬
söhnlichkeit , Briand einen wichtigen Botschafterposten an¬
zubieten. , . ^

Mord .
Lausanne , 8 . Febr. (Schweiz. Tep . Ag . ) Ter Re-

giernngsstatthalter in Lausanne , Jules Sechaud , wurde
in seinem Bureau tot aufgefunden . ES scheint , daß
er von einem Unbekannten — es heißt von einem Orien¬
talen — mit einem Revolver erschossen wurde . i

. Requirierung aller Lebensmittel .
Amsterdam , 8 . Febr. „ Algemeen .Handelsblad"

meldet aus London vom 6 . Februar : Lord Rhondda
hat die örtlichen Lebensmittelkommissionen ermächtigt , alle
Lebensmittelvorräte der Kleinhändler mit Ausnahme der
Genußmittel in ihren Bezirken zu requirieren. Dies ist
die strengste Maßregel, die bisher von dem Lebensmittel -
kontrolleur angewandt wurde .
Der König von England an das Parlament .

London , 7 . Febr. (Reuter. ) Ter König richtete
gestern abend eine Ansprache an das Parlament , in
der er zunächst des Eintritts Amerikas in den Krieg
gedachte , den: der Eintritt anderer neutraler Staaten
folgte, uiü) so praktisch die ganze zivilisierte Welt in
einer Kanchsliga gegen die gewissenlosen An¬
greifer verteidigte . Rußland konnte die Früchte
seiner großen Opfer nicht ernten und es hat gegenwärtig
aufgehört , seinen Anteil an den alliierten Aufgaben zu
tragen. Mitten in der Verwirrung wechselnder Ereig¬
nis» bestehe der Entschluß der Demokratie , der Welt
einen gerechten und dauerhaften Frieden zu sichern , klarer
denn je . Tie Thronrede bezeichnet die erfolgreiche Fort¬
setzung des Krieges als weiteres erstes Ziel.

Wilson tut , was er will .
Bern , 8 . Febr . „Progres de Lyon" meldet



sailles in seiner Politik nicht binden lassen . Man dürft
nicht überrascht sein , wenn er zu ihm passend erscheinender
Stunde persönlich den Mittelmächten antworten werde .

Berlin , 8 . Febr. Ter polnische Ministerrat hat ^
beschlossen, in Finanz - und Jndustriekrcisen eine Um¬
frage über die künftige Währung des Königreichs
Polen zu veranstalten .

'
Bern , 8 . Febr. Die Kohleneinfuhr aus Deutsch¬

land in die Schweiz betrug im Januar annähernd
170000 Tonnen . .

Die Wirren in Rußland .
"

Stockholm, 8 . Febr. Nach Telegrammen aus Hel-
singfors an das „ Aftonbladet " traf das Zentralkomitee
der Matrosen in Helsingfors (Finnland ) Vorbereitungen ,
um einige Torpedoboote und ein modernes Schlacht¬
schiff, die bei Sveaborg liegen , in den Bottnischen Meer¬
busen zu schicken . Dadurch soll die Waffenzufnhr für
die Schutztruppen (Weiße Garde ) im nordwestlichen Finn¬
land verhindert und zugleich von Schutztruppen bedrohte
Städte entsetzt werden . „ Aftontidningen " berichtet : In
Stockholm bildete sich cln Ausschuß zur Anwerbung
schwedischer Freiwilliger für Finnland . Es
sollen sich bereits zahlreiche Freiwillige , darunter auch
Offiziere , gemeldet haben .

Basel , 8 . Febr. Ter Berner „Bund" berichtet :
Der maximalistische Oberbefehlshaber Antonow telegra¬
phierte an die russische Oberste Heeresleitung , daß die
Lage der Maximalisten im Westgebiete vollkommen
erschüttert sei . Tie Polen der Weißen Garde seien
zu entwaffnen , da sonst fürchterliche Kämpfe bcvorstehen .
— Tie blutigen Zusammenstöße zwischen Rumänen und
Maximalisten dauern fort . Tie Maximalisten ziehen ihre
Truppen von der Front zurück . /

- ,5k '''st-Ft ' Erste Kammer . ' ' ^
F ) Karlsruhe , 8 .

'
Febr . Tie Erste Kammer hielt

heute vormittag eine Sitzung ab . Sie genehmigte die Er¬
höhung der Teuerungszuschläge an Beamte , Lehrer und
Arbeiter , die schon vor eimgen Tagen von der Zweiten
Kammer die Genehmigung gesunden hatten . Tie Be¬

amtenpetition wurde für erledigt erklärt . Sodann begann
die Beratung verschiedener Titel aus dem Ministerium
des Kultus und Unterrichts . Tie Titel UnterrichtSwescn ,
Volksschule und Kultus wurden angenommen . — Tie

nächste Sitzung ist noch unbekannt .
' '

Zweite Kammer .
< ,(-) Karlsruhe , 8 . Febr . In der Zweiten Kammer

wurde heute zuerst die kurze Anfrage des Avg . Majsa
(fortschrittl . Volksp . ) und Gen . über die ungeteilte
Arbeitszeit beantwortet . Au ) der schriftlich .

vorlie¬

genden Antwort der Regierung ging hervor , daß viese sich
der ungeteilten Arbeitszeit gegenüber ablehnend ver¬

halte . — Es folgte die Beratung über den Gesetzentwurf ,
betr . Ergänzungdes Polizeistrafgesetzb u ch e s .
Namens der Justizkommisfion berichtete Abg . Wrtte -

mann (Zentr . ) darüber . Er teilte mit , dag die Kom¬

mission diesen Gesetzentwurf mit der̂ Abänderung an¬

genommen habe , den Wohnungsnachweis für Städte mit
10000 Einwohnern einznführen . Sämtliche Itcdner
stimmten dem Gesetzentwurf zu . Staatsminister p>rhr .
o . Bodman führte aus , er glaube , daß durch den
Gesetzentwurf eine Benachteiligung der Presse infolge Weg¬
falls der Wohnungsanzeigen nicht stattfinde . Er werde
die Maßgebenden Stellen darauf aufmerksam machen , daß
hier eine Schädigung der Presse vermieden werden
müsse, denn die Presse habe jetzt eine solch schwierige
Stellung , und sie habe sich so große Verdienste im
Kriege erworben , daß alles getan werden muß , um die
Presse vor weiteren Schäden zu bewahren . Der Gesetz¬
entwurf wurde hierauf einstimmig angenommen . Weiter
wurde beraten der Antrag der Rechtsstehenden Vereini¬
gung über die körperliche Untersuchung der Kriegsdienst¬
pflichtigen . Der Antrag will , daß die jüngeren und
älteren Männer getrennt untersucht werden , um das
Schamgefühl nicht zu verletzen . Der Antrag , zu welchem
sich verschiedene Redner äußerten , wurde einstimmig an¬
genommen . Erledigt wurde der Antrag der Rechtsstehen¬
den Vereinigung über bessere Kleidung der deutschen
Kriegsgefangenen . Die Kammer erledigte noch verschie -,
dene Petitionen persönlicher Art und vertagte sich aus
nächsten Mittwoch , nachmittags 4 Uhr . Tagesordnung :
Beratung durch die Oberrechnungskammer und der An -

Untrag Weißhaupt (Ztr -- und Gen . über eine Erhöhung
. )es Heupreises . l l Z st - ( l - .1
j

' . -
' T (- ) Mannheim , 8 . Febr . In einer der letzten

SchöfsengerichtZsitzungen wurden nicht weniger als - 28
Ftrassälle mit über 40 Jugendlichen verhandelt , zumeist

( Masche-, Spielsachen - und Gelddiebstähle . Einer der In -

j »endlichen hatte am hellichten Tage aus einer Bäckerei

j ^je Kasse gestohlen .
^ (-) Bon der Enz , 7 . Febr . (Dieb . ) Der Aus -

) Üuser Alfred Mader aus Stuttgart stahl in Pforzheim
sin Stück Kupfer , ein Stück Silber , Kunsthonig , Schweine -

s chnkalz und Butter aus Kellern . Bei einem Einbruch
n einen Keller erbeutete er verschiedene gute Sachen .

! Ex Mrde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt . .' . .

Wie anzunehmen rp , wird auch!
ler beiden Fürsten über wichtige Vorgänge der letzten
Zeit , wie die Verhandlungen in Brest -Litowsk , die Ent¬
sendung des besonderen bayerischen Bevollmächtigten Gras
Podewils dorthin , die Reise König Ludwigs ins Große
Hauptquartier usw . stattfinden .

(--) Stuttgart , 8 . Febr. (Fliegerangriff, )
Tem „ N . T .

" wird mitgeteilt , daß das Dröhnen der
Bomben und Abwehrgeschütze beim Fliegerangriff auf
Paris in Stuttgart wahrnehmbar gewesen sei, also aus
eine Entfernung von 510 Kilometer Luftlinie . Es mag
hier eine Täuschung vorliegcn , tatsächlich ist aber das
Schießen beim Angriff «Prf Freiburg i . B . (132 Klm . )
hier deutlich gehört worden . Kanonendonner wurde bis
jetzt auf eine Entfernung von höchstens 400 Klm . wahr¬
genommen .

ist) Stuttgart , 8 . Febr . (U eberfahren .) Ge¬
stern vormittag kam in der Talstraße in Gaisburg ein
5 Jahre alter Knabe unter ein Latrinenfuhrwerk und
wurde durch Neberfahren getötet . Er hatte sich auf die
Deichsel eines Anhängewagens gesetzt und war herunter¬
gefallen .

(-) OSertürkheim, 8 . Febr. (Todesfall .) Im
Alter von 76 Jahren ist gestern früh nach langjährigem
schwerem Leiden Pfarrer a . D . Hermann Lang gestorben .
Er hat 12 Jahre als Pfarrer in den deutschen Kolonien
in Rußland Angebracht , zuerst bei Odessa , dann in Wolhy¬
nien und zuletzt am Asow 'schen Meer . Im Alter 'von 40
Jahren kehrte er in den heimatlichen Kirchcndienst zurück
und wirkte in Leuzendorf , Zainingen , Weil im Dorf und
schließlich in Obertürkheim bis zu seiner im Jahre 1904
erfolgten Zuruhesetzung . Seine beiden Söhne sind Pro¬
fessor Lang , Lehrer an der K . Kunstgewerbcschule , und
der bekannte Schriftsteller Martin Lang , der zurzeit als
Offizier in englischer Gefangenschaft ist .

(- ) Klm , 7 . Febr . Ein Handelsmann , der kürzlich
seinen 24jährigen Sohn so mißhandelte , daß dieser starb ,
ist nun einer Blutvergiftung erlegen . Die Verletzung Hai
er sich bei seinen tobsuchtsartigen Untaten zugezogen .

Gerichrssaal .

- - ^ ,
. ^ . ff Mutmaßliches Wetter .

« MDer Einfluß des Lnftwirbels dauert an . Auch am
MtNto g Md Montag ist naßkaltes Wetter zu erwarten .

M -
"

Württemberg. ZWM
- ist) Stuttgart , 8 . Febr . ( Besuch des KSnigs

Ludwig . ) Heute nachmittag 3 Uhr trifft König Lud --

vig von Bayern in Begleitung des Kriegsministers
l>on Hellingrath zum Besuch des Königs Wilhelm hier
rin . 3 1/3 Uhr findet im Bachnssaal des Residenzschlosses
kleine Tafel statt . Abends 6 Uhr erfolgt die Abreise

Bon der Anklage des Mords freigesprochen .
( - ) Stuttgart , 8 . Febr . ( Schwurgericht .) Der verheiratete

Arbeiter Werner , wohnhaft in Eßlingen , Vater von 7 Kin¬
dern . unterhielt mit einer gewissen Anna Frick , Fabrik¬
arbeiterin in Feuerbach , die selbst 6 Kinder besaß , ein Verhält¬
nis , dem ein Kind entsproß . Die Frau Auguste Werner
aus Su !z a . N „ eine fleißige , brave Frau , die als Zeitungs -
liusträgerin zur Ernährung der Familie beitrug , wurde durch
einen Brief ohne Unterschrift auf das Verhältnis aufmerksam
gemacht . Bon der Zeit ab kränkelte die Frau Werner
und sie zeigte eine gedrückte Gemütsstimmung . Wiederholt
bat sie die Frick , von ihrem Mann , der zum Heer eingezogen
war , abzulassen : jedesmal erhielt sic freche, beleidigende Ant¬
worten . Die gequälte Frau wandte sich an die Polizei und
tas Bürgermeisteramt , selbst an die Militärbehörde , — umsonst .
1 » ihrer Verzweiflung faßte sie endlich den Entschluß , der
Störung ihres häuslichen Friedens gewaltsam ein Ende zu
nachcn . Am 28 . Oktober v. Fs . ging sie mit 'einem Revolver
n der Tasche wieder zu der Frick und verlangte den Abbruch
: cr Beziehungen zu ihrem Mann . Mieder war giftiger Hohn
) ic Antwort . Da zog die Werner dis Piftole hervor und
;ab auf die Frick zwei Schüsse ab , worauf diese tot zusam -
nenstürzte . Die Verhandlung ergab ein trauriges Bild von
Lhrivsigkeit und der Gefühisrohhcit namentlich auch des Ehe -
nanus

"
Werner , so daß der Staatsanwalt sagte , die ganze

Vorgeschitchc der Anklage sei eine lange Leidensgeschichte der
Frau gegenüber der gemeinen und schamlosen Handlungs¬
weise ihres Mannes . Der Verteidiger Rechtsanwalt Herr -
nann schilderte die Secienqualen , ine das unglückliche Weib
soiange zu erdulden hatte und die schließlich den Entschluß
zur Tat in ihr zur Reife brachten . Dis Geschworenen ver¬
minten alle ' Schuldsragen und unter den Bravorufen der Zu -
iörcrschas ! erfolgte

'
die Freisprechung der Angeklagten .

Die VaLerlandsparter .
Ein Anhänger der Vaterlandspartei von Hcidckb rg

der zugleich ein alter verdienter Zentrnmsmaun ist
schreibt dem „ Badischen Beobachter " unter anderem :

Was will die Deutsche Vaterlandspartei ? Hat si<
überhaupt Daseinsberechtigung ? Tie nächste Vcranlassunc
zur Gründung war die-muf dem sozialdemokratischen Par¬
teitag als — der größte parlamentarische Erfolg bei
Sozialdemokratie bezeichnet «: Kricgszielentschließung von
19 . Juli , welche nicht nur von zwei Parteien abgclehm
wurde , deren Staatsgesinnnng und vaterländisches Emp¬
finden außer Zweifel stehen , sondern welche auch web
in die Reihen der Mehrheitsparteien hinein laute Miß¬
billigung fand . Weshalb wir ungefragt und ohne Ge¬
genseitigkeit im voraus den Verzicht aus alles erobert «
Gebiet erklärt haben , das ist vielen Varerlandsfreunder
unverständlich gewesen . Diese Kundgebung hat groß «
Sorge darüber ausgelöst , ob das deutsche Volk nickst
um die Frucht seines Heldenkampfes gebracht wird . Eir .
junger Soldat , der vor wenigen Tagen für das Vater¬
land siel , schrieb bitter in seinem letzten Brief : „ Sieger
kann nur ein Land , Deutschland sein . Tenn cs wird
der edelmütigste Sieger sein und — (man verzeihe der
wörtlichen Ausdruck ) der dümmste . Das mögen di«
verspüren , die nach uns kommen .

" Sollten unsere Feind «
nicht ähnlich denken und — darnach handeln ?

Es ist leider geschichtliche Tatsache , daß den Deutschen
im ausfallenden Gegensatz zu anderen Völkern ein starkes
Selbstbewusstsein fehlt , daß wir nicht verstehen , unserc
Erfolge ansznnützen und zu leicht fremden Rücksichten
nachgeben . Die Figur des deutschen Michels ist bekannt ,
sollte aber endlich einmal mit diesem Krieg aus dem
Bilderbuch der Welt verschwinden . Nichts anderes will
die Vaterlandspartei . Sie will das - deutsche Gewissen
schürfen , den deutschen Witten kräftige !, , das nationale
Selbstgefühl heben , die Siegeszuversicht ansrecht halten .
Sie wünscht eine starke , von Selbstvertrauen getragene ,
auf unser Recht und unser siegreiches Schwert gestützte
Außenpolitik . Sie weist das demokratische Schlagwort :
„Ohne Entschädigung und Gebietserweiterung " ab und
fordert einen Frieden , welcher Deutschland wirkliche
Sicherheiten und einen Ausgleich für die Kriegsopfer
bietet .

Die Vatcrlandspartei — deren Namen als Partei
nicht unglücklicher gewählt werden konnte — ist keine

^ die vaterländische Gesinnung
'
ab .

' Die
'
Vaterländsparlci

' macht sich nur zur besonderen Aufgabe , das deutsche
Selbstbewusstsein zu wecken , den deutschen Willen zu stäh¬
len , nur dadurch der Negierung einen starken Rückhalt
bei den Verhandlungen mit dem Feind zu bieten .

Es ist eine verleumderische Behauptung , welche be¬
sonders in Arbeiterkreise hineingetragen wird , daß die
Vatcrlandspartei im Solde der Schwerindustrie stehe und
aus Kriegslust , Gewinn - und Eroberungslnst eine Fort¬
setzung des Krieges wünsche . Deutschland hat den Krieg
nicht angefangen und niemand will den Krieg fortsetzen
zu dem Zweck, um fremde Gebiete zu erobern . Nachdem
-vir aber einmal zu diesem ausgedrungenen Krieg ge¬
nötigt waren , feindliches Land mit Waffengewalt Zn
nehmen , ist es mindestens eine offene Frage , ob wir nun
alles eroberte Gebiet selbst zum Nachteil unserer Sicher¬
heit , wirtschaftlichen und völkischen Entwicklung einfach
wieder heransgeben oder durch ein fragwürdiges Selbst -
bcstimmungsspicl verlieren sollen . Was aber die Kriegs -
entschüoigungsfrage betrifft , so dürste der Grundsatz , daß
ein unrecht Angegriffener den Ersatz des erlittenen Scha¬
dens zu fordern berechtigt ist , im Völkerrecht ebenso be¬
gründet sein , wie im Naturrecht . Daß Sieger und Be¬
siegte ganz gleich zu behandeln sind , wie die Russen
meinen , ist ein neuer Grundsatz , den die Feinde , falls
sie Sieger würden , sicher uns gegenüber nicht anwenden
würden .

Die Vaterlandspartei vertritt eine andere Ansicht ,
, wie die sogenannten Mehrheitsparteien . Jede dieser An¬

schauungen sucht sich durchzusctzen . Welches die richtige
ist, kann die Zukunft ergeben . Aber nun die Vaterlands¬
partei als den Störenfried hinzustellen , weil sie sich
bei der anderen Auffassung nicht beruhigt - und ihren
Standpunkt ebenfalls geltend macht , das geht doch nicht
an . Das hieße jedes politische Leben ertöten , wenn man
den unbequemen Gegner einfach zum Schweigen verur¬
teilen würde . Die Vaterlandspartei hat genau dasselbe
Recht , zur Geltung zu kommen , wie z . B . die Sozial¬
demokratie , welche bereits droht , ihre Arbeiterbataillonc
aufmarschieren zu lassen .

— Rettet Veit Mittelstand ) Am Schluffe eine-
längeren Artikels über die Nöte des Mittelstandes wäh
rend dieser Kriegszeit heißt es im ersten Februarhes
des von Freiherrn von Grotthnß herausgegebenen „Tür¬
mers " (Stuttgart . Greiner L Pfeiffer ) : Was bedeute !
der Mittelstand für das Volks - und Staatsleben ? Kann
das Deutsche Reich leichten Herzens auf ihn verzichten , ist
er überflüssig geworden ? Er ist jene stetig fließende
Quelle der geistigen und kulturellen Entwicklung unseres
Volkes . In seinen Familien wachsen jene Männer und
Frauen auf , die in Kunst , Wissenschaft , Technik und
Schule unser Volk zu immer neuer Blüte führet In
diesen Familien wird auch im Frieden oft gedarbt und
verzichtet auf alles , was das Leben schön und angenehm
macht , nur damit die Kinder die Universitäten , Hoch¬
schulen und Seminare besuchen können . Das Heranwach¬
sende Geschlecht aber arbeitet rastlos , um Neues , Besseres
zu schaffen . Wer hineinblickt in die Geschichte der Technik
der findet dort in goldenen Buchstaben die Leistungen
des Mittelstandes verzeichnet . Darum bedeutet Vernich¬
tung des Mittelstandes allmählichen Stillstand auf aller
geistigen und kulturellen Gebieten trotz Einheitsschule und '
Auswahl der Tüchtigen . Man blicke nach Frankreich )
England , Amerika und auch nach Rußland , wo es ni «
einen Mittelstand gab . Der Mittelstand ist nötig , bitte »
nötig , soll es dem ganzen Volke , sowohl den Oberen
wie den Unteren gut gehen . Darum ist es Zeit , ihn
zu retten , zu schützen und zu stärken . Noch lebt de»
Mittelstand ! Bange fragt man : Wie lange »roch ?.— Zur Papiernot der Zeitungen . Am Mitt¬
woch wurde die in der außerordentlichen Hauptversamm¬
lung des Vereins Württembergischer Zeitungsverleger be¬
stimmte Abordnung vom Ministerpräsidenten v . Weiz¬
säcker empfangen . Von den »nit dem Zcitungsgewerbc
in Verbindung stehenden Berufsorganisationen waren
vertreten die Zeitungsverleger durch Dr . Wolf - Obern¬
dorf und Direktor Esser - Stuttgart , die Redakteure unk
Schriftsteller durch Redakteur Heller und Chesredaktcu »
Keniper - Stuttgart , die Bnchdruckergehilfen durch Gau -
oertrcter Kaiser - Stuttgart . Der Ministerpräsideni
sagte eine Berücksichtigung aller berechtigten Wünsche ,
soweit deren Erfüllung durch den württembergischen Staat
möglich ist , zu . :

— Ein empfehlenswertes Waschmittel , dessen
Vmtressiichkcit seit alkersher erprobt ist, ist die Holz¬
aschen ! au ge . Diese wird dadurch hergestellt , daß ge¬
sammelte reine Holzasche mit abgekochtem Wasser über¬
gossen wird . Alsdann läßt inan sie unter öfterem Um¬
rühren ^zwölf Stunden abstehen und füllt hieraus mit
einen : Topf die klare Lauge ab , die man zur Vorsicht
noch durch ein Tnch giessen möge . Durch diese Pottaschcn -
lauge , die man zum Einweichen und Waschen verwendet ,wird viel Seife und Seitciwnlver erspart .* Die stttierne Kerdienstmedaiüe erhielt u a . :

Karl August Magen reuter , non Sprollenhaus .
Den Tod fürs Uaterland .

Den Tod fürs Vaterland erlitten hat : Wilhelm
Mag euren ter , von Sprollenhaus .

Ehre seinein Andenken .
Gväntz. Gottesdienst . Sonntag, iO , Febr . Csto -

mihi . Vorm . Uhr Predigt : Stadtvikar Nemvpis .
bQl Uhr KindergoiteSdienst . Mittags 1 Uhr Christenlehre
mit den Söhnen : Stadtpfarrer Röster . Nachm . 2 Uhr
Predigt in Sprollenhaus : Stadtoikar Remppis . Abend-
ötzUhr Bibel - und Kriegtzbeistunde : Stadtpfarrer Röster .

Knth. Gottesdienst . Sonnwq , den to . Februar
9 '/ « Uhr : Amt dann Predigt Vr2 Uhr Christenlehre und
Andacht . Montag keine hi . Messe, an den üb : wen Tagen
° 48 Uhr hl. Messe Kriegsbetstnnde : Freitag abend Oh)
Uhr . Beicht : Samstag nachmittag von^ -t Uhr an . Kom¬
munion : Sonntag 6 ' /» Uhr , an den WochcMagen b . d . hl . Messe

Druck, » . Verlag der B . Hosmanil ' schen Buchdruckerei



Zum Durchhalten gehört auch die

AWe von setrWneil Mer ,
mi> ZiWmn.

Jedes Stück wird sofort bei der Ablieferung nach seinem
derweiligen Wert abgeschätzt und bar ausbezahlt .

Darauf hingewiesen wird , daß jeder Verkauf von Alt¬
kleider , Schuhwaren und Wäsche durch das Publikum unter¬
einander verboten ist.

Annahme jeden Montag Mittag von 2 bis V»6 Uhr
im Lokal Slädi . Lebensmiltekarnt .

K. VeziMunmt MMg .
Den 9 . Februar 1918 .

Aufforderung
M BeMmz dn Ziiegs -, Wh- md 8n>

ÄgtHttN. s« ir in MAI- mi> WtvliiUk!!-
jiem sn dis Äklinjch ! !>!?.

Diejenigen Steuerpflichtigen , welcbe mit den verfallenen
Beträgen ihrer Kriegs - , Besitz - und Vermögensteuer , sowie
der Kapital - und Einkommensteuer noch im Rückstand sind,
werden zur sofortigen Zahlung aufgefordert mit dem Be¬
merken, daß gegen Säumige vom 15 . Februar ds . Js . ab
das Zwangsbeitrcibungsverfahren eingeleitet werden wird .

Da bei der Kriegssteuer der ganze restliche Betrag vom
1 . Juli 1917 ab mit 5 v . H . zu verzinsen ist, so empfiehlt
es sich , die Restschuldigkeit der Kriegsstcuer so rasch wie

Möglich auf einmal zu bezahlen .
Mangold .

Lkins KüvillLLiitung ru
rr 2 !6iiungsn gültig . ^

1 . Lrenung 21 . I^edr . 1918
4325 OelöKevikwe

2. LlLkunz tvlark

füv öcrs Kcrsenösrjcrhv 1917.
Die Frist zur Anmeldung ist mit dem 31 . Januar ab¬

gelaufen .
Diejenigen Steuerpflichtigen , die ihre Anmeldung noch ,

nicht eingereicht haben , werden ausgefordert , dies alsbald '

nachzuholen und die fällige Abgabe gleichzeitig zu entrichten .
Nicht rechtzeitige Anmeldung ist nach Z 83 e des Rcichs -

stempelgesetzes strafbar .
Den 7 . Februar 1918 .

K. KarrreralamL Neuenbürg .
« Mangold .

kiüekdt - Dklk
Neuenbürg.

(Vorm . Voreinabank WIAöad e . 0 . m . u . ! l . )

Agentur clor Württemberg Notenbank .
- O--

Zentrale in LllUNgart. diieclerlassanZeu in Lannstatt , LoLliiizeii , ^rieclrielisliateii,
OeiLlinALN s . 8t ., NulNvi ^sbai-A, ? fuMn §Lii , l?ave !isbur § , i^entHüMi , Lelivväb . Onüincl

Letirvab . ttall , Sclnvemiingen, luvlnMn , U !m , ttea -vli» , VVikivael, ^ lNkoniuuiüen .

? os 1scbsLbt < onto 8 tutt § ni 1 441 .
Liro -Konto bei cler !^eiLb8bLnkneb6N8ie ! j6 psor/ . -reim

unc! Vürlt . Notenbank .

An - unä Verknus vo n Wertpapieren u . AuMlnrung von
Lör8enuustrügen unter 8orgsüMger Wubrung üer ! n -

' tere88en un8erer Aukiruggeber .
älu blkamm er mit vermietbaren ei3ernen ZebrunksÜLbern

2 ur Aulbervubrung von ^Vsrtgeg6N8 ! ün66n secter Art .

Ausbervabrung von Wertpapieren und Verrvattung von

ganzen Vermögen .
6e6ruekte Oepotb68trmmungen 8teben ?iu Oien8ten .

klinLug von Weeb8etn und ZebeekZ -

kröüitung lausemier I^eebnungen mit oder oiine i< retbt -

gewäbrung ?. u gün8tigen Zebingungen
Leteibung börsengäng iger Wertpapie re .
Vermittlung von i lypotbekenctarieiien .
Annabme von kareinlagen mit 8keigenc ! en Xin88älxen je

naeb Dauer der Anlage
Dinlö8ung von Än38ebemen u . gekünciigiem V^ ertpapieren .

Verlo8ung8kont rol ! e v on Wertpapieren .

Darge !älo8e Debervvei8ungen . - Lebeeltverkebr .

Oervissenkaile Lernluncz kervilroiliigsl .

AlbiPk sA8eK >HM !lS !i iibsl olis !1ÄS
tlllKISI

DMöls Z N . ,L so
— Porto und 2 Ulstsn SS pfg . —
!§3<kn3bme' 26 mel-r. In allen
Verkaufsstellen und Oenera »vertrieb
1.8rck« srvks !'i, § tMZSz1

»vo 8.
Txx, VIms Usdirsklung r»

8 Lislüwgsn güNig.

G Bstiüllfft !! G
» KWWiNMi

(Blasenschwäche ) b . Jung
u . Alt . Das neueste u .
sicherste Mittel hiegegrn ^
ist die Blasenteekur des Z
Heilgehilfen

W . Uogelsamsr , 8
München , §

' Lindwurmstr . 58/0 . Z
^ Dieselbe ist von Aerzlcn ^ ,
U n . Anstalten gebraucht u .
N mit zahlreichen Dank -
Z schreiben ausgezeichnet .
8 KriegspreiS jetzt 7 .20 M .
D p Nachn .

Blinrml -
für Strumpfbänder »

schwarze

Vesmlitzm u.

cülkii - Nil
BmWMoÄ

Kommenden
Sonntag , den 10 . ds . Mts .

nachmittags V-4 Uhr
wird hier im Lokal Keck zur „ Eintracht "

Hm MmilslmmiWiks Hkl« « !!
aus Reutlingen über das Thema

„Her Mtmstm its UiiießMÜts
nch km Aritge

"
sprechen.

gEs werden hierzu sämtliche Gewerbetreibende , Kanfleute
Handwerker und sonstige Gönner der Sache freundlichst ein¬
geladen . Besonders dürfte auch der Vortrag für Kriegers -
frauen von gr - ße >n Interessen sein und ist daher auch ihr

« roll .

Erscheinen erwünscht .
Vorstand des Gewerbe -Vereins :

E . Mann ." ' SL

empfiehlt zum billigsten
Robert Mkevinger.

freien
in guter Lage Wildbads pr kaufen gesucht .

Offenen mit Preisangabe an Leu Verlag bes
^ Schwarzwälder " .

: Zg.impr 3.xi 8 krii

Wannenbäder.
Villa Inngboril .

A . IllS. Tkl. Illll.

herzlichen Dank
möchte ich hiemit anläßlich meines Brand -Unglücks der wohl -
löbl . Feuerwehr für ihr hilfreiches und tatkräftiges Ein¬
greifen , insbesondere aber auch der verehrlichen Einwohner¬
schaft und besonders meiner lieben Nachbarschaft für ihre
rasche und liebenswürdige Hilfeleistung öffentlich aussprechen .

Leider haben sich unter den wohlgesinnten und fleißigen
Helfern auch fHyänen befunden und vermisse ich verschiedene
Gegenstände , unter anderem eine goldene Uhr mit Sprung¬
deckel , Monogramm H . R . , nebst gold . Kette , einige Tep¬
piche, Leibwäsche , 1 breit , blaugestr . Matraze und verschied.
Leinwand .

Für sachdienliche Auskunft wäre sihr dankbar

( NS ^ - ö . sörbe . -/r Rdr .

reden cker Not - ^ potdeke .
Lin bis knk diter -es pei -sönlikd LN spreoden .

heute abenS von 6 Ahr ab
frisch gekochter

Gänseklein .
Adolf Blumenthal ,

Noch günstige
Etnkaussmöglichkeiten
Haarbürsten , prima Borsten ,

Mk . 12 . 50 bis Mk . 1 .40 ,
Kleiderbürsten , vorzügl . Ware ,

Mk . 14 bis Mk . 2 .50 ,
Zahnbürsten , Mk. 2 . 55 bis Mk. 0 .45 ,

Frisierkamme, Mk. 6 . 50 bis Mk . r,50 ,
Moderne Anfsteckkamme , Mk. 12 bis Nlk . 2 .20,

Handmaschbürsten . Dik . 5 bis NU . 1,
Schwämme, Mk. 30 bis Mk. 0 .80,

Kade-Mützsn , Mk. 8 .50 bis Mk. 4 .50,
Uagetpstege - Garnituren , Mk . 40— bis Mk. 9,

auch einzelne Instrumente ,
A .V . -Seife und Pulver , Mk. 0 .40

100 gr . und 250 gr . 30 Pfg -,
Kopfmaschpnlver, noch gut schäumend, 20 Pfg .,

Srerrntampeü, gut vernickelt, Mk. 5 .50. bis Mk . 1 ,
Melteneisen. Mk. 3 . 50 bis 125 Pfg . ,
Haarwasser. Mk. 5 bis Alk . 1 50,

Pnder , jede Farbe, Mk. 6 .50 bis Mk. 0 .80,
Haarentfettnngspuder, Mk. 2.50 bis Mk. 1 .50,

Parfüme , Mk . 14 bis Mk. 1 .50,
Haaröle, Mk. 2 bis Mk. 1 . 20,

Mittet zur Uagelpstege , Mk . 0 .40 bis Mk. 9,
Ibei Ehr . Schmid n . Sohn ,

Parfümerie -, Friseur -, Sport - u . Photogeschäft ,
nur König -Karlstr . 68 .

Sprollenhaus , den 7 . Februar 1918 .

Toöss -Anzeige .
Schmerzerfnllt , teilen wir Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die trauen e Nachricht mit ,
drß auch unser zweiter Bruder , Schwager und
Onkel

Gmcktk Wkl« MWmtkt,
im Rsf . -Inf . -Reg . 110 , 9 . Komp . ,

im Alter von 20 Jahren am 14 . . Oktober 1916
den Heldentod fürs Vaterland erlitten har .

Um st lle Teilnahme bitten

die tlsgmkll EMMen
Karl Magenreuter , z . Z . im Felde ,

Kina , Mino » Heinrich , Rosa u . Anise .
Der Trauergottesdienst findet am Sonntag ,

den 10 . Februar mittags 2 Uhr in Sprollen¬
haus statt .

Wildbad , den 8 . Febr . 1918 .

Asti KWem Mage.
Todes -Anzeige.

Ergeben in Gottes Willen , versi ied sanft
nach langem , schwerem Leiden , meine liebe
Schwester , unsere Schwägerin und Tante

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen :
Friedericke Fuchs .

Die Beerdigung findet Sonntag , den 10 . Febr .
nachmittags 3 Uhr statt .
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